
Biodiversitätsprojektvon Region, Landvolk und Stiftung Kulturlandpflege
Region/Negenbom. Diirch ihren
Gesang gelten die Feldlerchen als
die Frühlingsboten, schlechthin.
Doch mit der zunehmenden Inten-

siviemng der Landwirtschaft ist der
Bestand der optisch eher unauffälli-
gen Vögel rückläufig. Für ihren
Bruterfolg sind sie auf offene Stellen
in Getreidefeldern angewiesen. In
Negenbom unterstützt die Land-
wirtsfamilie Heins den "Vogel des
Jahres 2019" bei der Aufzucht des
Nachwuchses und der Nahmngs-
suche: Auf insgesamt mnd 5.000
Quadratmeter Fläche unterblieb in
diesem Jahr die Aussaat.

"Die entstandenen Freiflächen
un Acker, auf denen dann Wild-

kräuter wachsen, nutzen die Vögel
als Landebahn und zur Nahrungs-
suche, ihr Nest haben sie im an-

grenzenden Bestand", erläutert
Günter Wendland, Leiter des Teams
Naturschutz Ost der Region Hanno-
ver, die Funktion der so genannten
"Lerchenfenster". Die Bruthilfe in
der Wedemark gehört zu einem Bio-
diversitätsprojekt, das die Region
Hannover, das Landvolk Hannover

und die Stiftung Kulturiandpflege
Niedersachsen gemeinsam entwik-
keit haben.

"Die Situation der biologischen
Vielfalt in unserer Landschaft hat
sich deutlich verschlechtert, beson-

ders stark betroffen sind Vögel und
Insekten. Aber auch Grünland,
Wiesen und Weiden stehen unter

Dmck und mit ihnen viele gefähr-
dete Arten der Farn- und Blüten-

pflanzen", sagt die Leiterin des
Fachbereichs Umwelt der Region
Hannover, Sonja Papenfuß: "Nur
mit einem besonderen Engagement
der Landwirte kann das Ziel er-
reicht werden, den Schutz, den Er-

halt und die Pflege der Arten und
Ökosysteme zu gewährleisten. Ge-
meinsam entwickeln wir Maßnah-
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Günter Wendland, Leiter des Teams Naturschutz Ost, Björn Rohloff, stellvertretender Geschäftsführer der Stif-
tung Kulturtandpflege, Landwirtin Christin? Heins und Sonja Papenfuß, Leiterin des Fachbereichs Umwelt der
Region Hannover, haben am Donnerstag in Negenborn das Projekt Lerchenfenster vorgestellt. Foto: A. Wiese

men, die dem Naturschutz dienen

und gleichzeitig praxistauglich imd
wirtschaftlich tragfähig für unsere
Partner sind."

Als Entgelt für die Leistungen
der Landwirte stellt die Region Han-
nover in diesem Jahr 300. 000 Büro
zur Verfügung. Auf rund 250 Hekt-
ar landwirtschaftlich genutzter Flä-
ehe können so eine Reihe ganz un-
terschiedlicher Naturschutzniaß-
nahmen umgesetzt werden: Neben
Fenstern fiir Brutvögel gehören da-
zu auch BlühHächen mit Honig-
tracht - 10.000 Quadratmeter hat
die Familie Heins auf ihren Flächen

eingesät - oder die Extensivierung
von Grünland. 150 Betriebe in der
Region beteiligen sich in diesem
Jahr.

Dr. Holger Hennies, Vorsitzen-
der des Landvolks Hannover: "Die

große Resonanz zeigt deutlich, dass
Landwirte in unserer Region bereit
sind, Vertragsnaturschutz auf Aü-

genhöhe zu beti-eiben, um die Ar-
tenvielfalt in der Region Hannover
zu fördern. " Profitieren sollen dabei

neben den heimischen Feldvögehi
auch Insekten, Feldhamster und
Hasen.

Weiterer Partner im Biodiversi-

tätsprojekt ist die Stiftung Kultur-
landpflege: Sie hat in den über 20
Jahren ihres Bestehens mehr als
20ö Naturschutzprojekte in Nieder-
Sachsen koordiniert und unter-

stützt. Schwerpunkt ist die Ent-
Wicklung und Umsetzung von Na-
turschutzmaßnahmen in Koopera-
tion mit der Landwirtschaft. Da in
Negenbom schon im letzten Jahr
Feldlerchen zu hören waren, freut

sich Björn RohlofF, stellvertretender
Geschäftsführer der Stiftung, über
die 2020 fortgesetzte Beteiligung
des Betriebs der Familie Heins:

"Die Brutvogelinseln wurden spezi-
eil für Feldlerchea angelegt. Es wäre
toll, wenn eine Feldlerche auch in

dieser Saison durch ihren Gesang
die Wirksamkeit der Maßnahme

bestätigen würde. " Dass dies so ist,
davon konnten sich die Teilnehmer

des Ortstermins übrigens am Don-
nerstag bereits überzeugen.

Für Landvolk und Stiftung ist es
Ziel und Herausfordemng zu-
gleich, den Vertragsnaturschutz
mit der Landwirtschaft dauerhaft in

der Region zu etablieren und auszu-
bauen. Der Beü-ieb in Negenborn je-
denfaUs wäre auch im nächsten Jahr
gerne wieder mit dabei. Christine
Heins, Landwirtin und Tochter des

Betriebsleiters Joachim Heins: "Das
Biodiversitätsprogramm fördert
nicht nur die Artenvielfalt, sondern

zeichnet sich auch durch einen ver-

hältnismäßig geringen bürokrati-
sehen Aufwand aus. So können
Landwirte ihre Maßnahmen flexi-

bei und kurzfristig gestalten und
haben außerdem hier in der Region
üire Ansprechpartner vor Ort."
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